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Hoffnung endet alle Schmerzen! 
Hat dich Undank, falſches Lieben, 

|: Von der Heimath Flur getrieben, 

} Von dem einzig theuren Herzen: 
Hoffnung mildert deine Schmerzen! 
Kannſt fuͤr Tugend, kannſt fuͤr Suͤnden 
Nicht du Freund und Mittler finden, 
Stehſt allein mit wundem Herzen: 

| Hoffnung endet alle Schmerzen! 

| Sinkt des Lebens Truggebilde, | 

Ya Und der Tod, fo herb als milde, 

Se Sinkt dem ausgebrannten Herzen: 

Hoffnung endet alle Schmerzen! 
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Kosclusko wollte einem Geiſtlichen zu Solothurn 
einige Flaſchen guten Weines ſenden, und ſeinem 
Diener nicht trauend, gab er einem jungen Manne 
den Auftrag, und uͤberließ ihm das Pferd, das er 
gewoͤhnlich ſelber ritt. Bei feiner Ruͤckkehr ſagte der 
junge Mann, er moͤge das Pferd nie wieder reiten, 
wenn Kosciusko ihm nicht zugleich feinen Geldbeutel 
gebe. Auf Kosciusfo's Frage, wie er das meine, 
antwortete jener: „Sobald ein armer Mann auf der 
Straße den Hut abnimmt, und um ein Almoſen bit⸗ 
tet, ſteht das Pferd ſogleich ſtill, und geht nicht von 
der Stelle, bis der Bettler etwas erhalten hat. Ich 
hatte kein Geld bei mir, und mußte thun, als gaͤbe 
ich etwas, um nur das Pferd zu beftiedigen.“ 


Merkwürdig iſt, was der Hiſtorienſchreiber Flori- 
mundus Raemundus von Franz von Sickingen ers 
zaͤhlt, naͤmlich: „Als er einſtens von Frankfurt auf 
dem Mayn nacher Mainz hinabgefahren, traffe er im 
Schiff einen Juden an; mit dleſem finge er an von 
der Religion zu disputiren. Als nun der Jud etwas 
zu frey mit den Worten ware, und ihme ganz unan⸗ 
fiändige Worte entfielen, ergriffe ihn Franz von Sie 
ckingen, welcher ein ſtaͤrker Mann war, bei der Mit— 
ten und warf ihn übers Schiff in das Waſſer, doch 
hielt er ihn bei den Haaren, und ſchrie ihm zu: wenn 
er nicht erſaͤuſt ſeyn wolle, ſolle er Jeſum Chriſtum 
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als den wahren Gott und feinen Erlöfer erkennen, 
auch ſich taufen laſſen. Der Jud, welcher den Tod 
vor Augen ſahe, ſchrie um Barmherzigkeit, bekennet 
Jeſum Chriſtum, und begehrt getauft zu werden.“ 
Hierauf ſchoͤpte Franz mit der Hand Waſſer, be⸗ 
ſprengte dem Juden das Haupt dreimal, mit der ges 
woͤhnlichen Formul. — Als dieſes geſchehen, ſtellete 
ſich Franz, als wollte er den getauften Juden heraus⸗ 
ziehen, ſtieß aber hiemit den armſeligen Tropfen hin⸗ 
unter, und erfäufte ihn, ſprach: „Heut hab' ich Gott 
einen Menſchen gewonnen und dem Himmel zuge- 
ſchickt; wäre er davon gekommen, und hätte wieder 
Zeit, anderen Sinnes zu werden, fo wäre er endlich 
graden Weg dem Teufel zugefahren.“ Viele recht⸗ 
ſchaffene Menſchen verabſcheuten die Greuelthat. — 
Iſt die Geſchichte wahr, ſo muß es uns leid thun, 
daß Sickingen ſeinen Ruhm dadurch befleckte. Er 
war Kaiferlicher Rath und General, einer der helden⸗ 
muͤthigſten Ritter Deutſchlands geb. d. 1 März 
1481. Wenn ein Schwaͤcherer Klage gegen eine 
Reichsſtadt, oder eine Schuld von einem Vornehmen 
zu fodern hatte, ſo uͤbernahm er's, ihm zu ſeinem 
Rechte zu verhelfen. Zuletzt erlag er in einer Fehde 
mit Trier, Pfalz und Heſſen, wurde bei der Bela⸗ 
gerung feines Schloſſes Landſtuh l zwiſchen Lautern 


ea verwundet, und ſtarb den 7. May 
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Die Milch bruder. 
(Fortſetzung.) 


Was muß denn aber aus dem jungen Pflugeiſen 
geworden ſeyn? — Lieber Lefer, laß Dir um den nicht 
bange feyn; denn wenn ein Menſch ſich gruͤndliche 
Kenntniſſe erworben hat, zum Fleiße und zu einem 
thaͤtigen Leben gewoͤhnt, und an ſeinem Herzen nicht 
verwahtloſet iſt; dann hat es gewiß keine Noth mit 
ihm, er wird ſein Fortkommen uͤberall finden, wenn 
gleich mit unter manchmal ein ſaurer Schritt zu thun, 
oder ein unwegſamer Weg zu uͤberſteigen iſt; er nimmt 
Unterhalt, Kraft und Troſt aus ſich ſelbſt. 

Unfer lieber Pflugeifen war nicht nur mit Vorzuͤgen 
des Herzens und Verſtandes ausgeruͤſtet, ſondern 
auch uͤberdieß ein ſchoͤn gebildeter Menſch. Sein 
edler Wuchs und feine einnehmende Geſtalt dienten 
ihm ſehr zur Empfehlung; ſeine offene Stirn und ſein 


ſfeuriges Auge, verkuͤndigte jedem, der ihn ſah, die 


\ 


Kraͤfte feines Geiſtes. Er meldete ſich bei einem 
Preſchen Artillerieregimente, wo man ihn mit Vera 
gnuͤgen annahm, und unter welchem er gar bald durch 
Ordnung und Dienſteifer die Aufmerkſamkeit feiner 
Offiziere auf ſich zog, durch ſeine verfeinerten Sitten, 
ſo wie durch ſeine Beſcheidenheit ſich ihre Liebe erwarb, 
und beſonders wegen feiner mathematiſchen Kennt- 
niſſe ihre Achtung erlangte. Eben deswegen ſtieg er 
von einer Stufe zur andern empor, und war eben in 
die Stelle eines Premſerlieutenants avancitt, wie 
der baleriſche Erbfolgekrieg feinen Anfang nahm. 
1 5 In 
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In dieſem Kriege mußte er mit nach Boͤhmen mar⸗ 
ſchieren, und war dort einige Tage auf einem Edelhofe 
einquartirt, deſſen Beſitzer als Kaiſerlicher Offizter 
jetzt auch zu Felde war. 

Eines. Morgens, als Pflugeiſen zum Thore des 
Schloßhofes, welches mit einem hohen Thurme übers 
baut war, herausgehen wollte, fiel ihm ein Billet 
grade vor den Fuͤßen nieder. Verwundert ſahe er an 
dem Thurme in die Hoͤhe, wo er aber nur einige mit 
eiſernen Gittern verwahrte Schlitzloͤcher entdeckte, 
durch welche er nichts weiter gewahr werden konnte. 
Neugierig hob ger das Papier auf, und las folgende 
mit Bleifeder geſchriebene Worte: 

„Auf dieſem Thurme ſeufzt ein geraubtes Mädchen 
nach einem Erretter. — Retten Sie mich, mein 
Herr, ehe der ehrloſe Räuber mein Unglück vollenden 
kaun.“ 1 

Pflugelſen, dem der kleinſte Wink zu einer edeln 
Handlug ſchon doppelte Kräfte zur Vollbringung ders 
felben verlieh, verrichtete feine Dienſtgeſchaͤfte fo 
geſchwind als moͤglich, und kehrte dann eilig zurück, 
Sobald er wieder in den Hof trat, ließ er den Schloß⸗ 
verwaltet rufen, und befahl ihm, den Thurm zu 
Öffnen. Dieſer weigerte ſich zwar, und machte taus 
ſend Einwendungen; Pflugeiſen aber wiederholte den 
Befehl ſehr ernstlich, und hob den Stock auf, worauf 
denn endlich der Verwalter aufſchloß. — „Marſch, 
voran, Kerl, ſagte Pfingeifen zu ihm, und wenn du 
gegen meine Befehle die geringſten Einwendungen 
machſt, fo ſtoß ich dich nieder.“ — Jetzt zitterte der 
alte Schalk am ganzen Leibe; — und das wollte eben 
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der Lieutenaut. Und nun ging es von einer Thuͤre 
an die andre, alle mußten geöffnet werden, bis ſie 
endlich an die rechte kamen, bei deren Aufſchließen ſich 
der alte Schloßverwalter kruͤmmte, wie ein getretener 
Wurm. - 

So wie ſich die Thuͤre aufthat, ärzte ein Mädchen, 
ſchoͤn wie fie nur die Einbildungskraft mahlen kann, 
zu ſeinen Fuͤßen hin. „In dem Vertrauen, ſprach 
ſie, daß ein edeldenkendes Herz in Ihnen ſchlaͤgt, 
werſe ich mich dankbar in Ihre Arme.“ Pflugeiſen 
hob fie auf, hielt fie mit feinen Armen umfchlungen, 
und ſein Blick verweilte mit ſuͤßem Vergnügen ganz 
ſtarr in ihren bethraͤnten Augen. Sie glich einer 
Plume, die von der Sonnenbitze entkraͤftet, dem Ver⸗ 
welken nahe war, aber durch einige Thautropfen wie⸗ 
der erquickt, aufs neue verſucht, ſich empor zu he⸗ 
geu. — „Was iſt das? Alter“ fragte Pflugeiſen den 
Schloßvermwalter. 

Verwalter. „Gnädiger Herr Lieutnant, das wird 
ihnen die Jungfer beſſer erzählen koͤnnen, als ich. 
Halten fie mir's zu Gnaden, ich bin unſchuldig bei 
der ganzen Sache. Sie wiſſens wohl, wenn man in 
Herrendienſten iſt, muß man thun, was fie befehlen. 

Pflugeiſen. „Nur Schurken dienen ihren Herren 
in fo ſchaͤndlichen Dingen. Doch du ſollſt ungeſtraft 
davon kommen, wenn du ſchweigſt.“ 

Verwalter. „Ach, guter Herr, von Herzen gern; 
von mir ſoll keine Seele etwas davon erfahren.“ 

Damit das liebe Maͤdchen nicht aufs neue beun⸗ 
ruhigt werden ſollte, erklaͤrte ihr Pflugeiſen im Her» 
untergehen, wie noͤthig dieſe Vorſicht in den unruhi⸗ 

gen 
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gen Kriegstroublen ſey, und ſchlug ihr vor, fo lange, 
bls er Gelegenheit haben würde, fie den Ihrigen wies 
Der zu geben, ſich in männliche Kleidung zu werfen, 
wofuͤr er ſorgen wolle, und verſicherte fie aufs hei⸗ 
ligſte, daß fie ſich auf feine Redlichkeit verlaſſen koͤn⸗ 
ne, daß er das Vertrauen, welches ſie in ihn geſetzt 
habe, auf keine Weiſe ſchwaͤchen oder mißbrauchen 
werde, und daß ſie nie Urſache haben ſolle, es zu 

bereuen, ſich in ſeinen Schutz begeben zu haben. 
Nun wer war denn aber das Maͤdchen? Wem ges 
boͤrte fie denn an? Wie kam fie denn hierher? —. 
Nur ein wenig Geduld, liebe Leſerin; der Herr Lien⸗ 2 
tenant war wahrhaftig bei dem allen nicht gleichgültig, 
er wird gewiß darnach fragen, und ſie wird ihm ohn⸗ 
ſtreitig auch alles erzaͤhlen; dann wollen wir es ins⸗ 
geſamt zuhoͤren. In den erſten Augenblick war das 
arme Mädchen noch zu beklemmt und Pflugeifen war zu 
ſchonend, als daß er ſogleich mit Ungeduld haͤtte in 
ſie ſtuͤrmen ſollen. Er ließ ihr Zeit, ſich zu erholen, 
und beſorgte erſt alles mit vorſichtiger Klugheit, was 
1 5 1 kuͤnftiger Neckereien und Verlegen⸗ 
eiten für noͤthig hielt; und dann bat er ſie um ihre 

Geſchichte. 25 5 g 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


260 
Kindesliebe bewel et 1 Sohn gegen ſeinen 


“ 
‘ 


Ein Reiter von der Oppelnſchen Garnifon entwen⸗ 
dete ein paar Steigriemen, und bot ſie einem armen 
Bauer aus Folwark an, der einfältig genug war, fie 
zu kaufen. Der Diebſtahl wurde entdeckt. Der 
Reiter zeigte den Kaͤufer an, und das Gerichtsamt 
wurde requiritt, dieſen dafür zu befttafen, daß er 
koͤnigliche Sachen, dem Verbot zuwider, an ſich 
gekauft habe. Bei der naͤhern Unterſuchung mußte 
der Käufer mit dem Verkaͤufer confrontirt werden. 
Wie ſie zuſammen gebracht wurden, wollte der Reiter 
den Mann, welcher ſich für den Käufer der Steig⸗ 
riemen angab, nicht dafür erkennen. Der ſich Eins 
gefundene verficherte aber, daß niemand als er die 
Riemen von ihm gekauft habe, und bewieß dieß durch 
Aufuͤhrung aller der Umſtaͤnde, unter denen es ge⸗ 
ſchehen war. Er empfing alſo zo Hlebe. Nach der 
Execution fragte ihn der Juſtitiarius: wie er als eln 
wohlhabender Mann ſich um einiger Groſchen willen 
einer ſolchen Behandlung haͤtte ausſetzen koͤnnen? 
„O lieber Herr, erwiederte der junge Bauer, trauen 
Sie mir dergleichen Unbeſonnenheit doch nicht zu! 
Mein einfältiger Vater war's, der die Steigriemen 
kaufte, und konnte ich es wohl zugeben, daß dieſer 
alte Mann eine ſolche Strafe leiden ſollte, die er nicht 
uͤberlebt haben wuͤrde. — 


— —.—ů— 
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12 8 Vumiſchte Gedanken. 

Mer uns einen Rath giebt, iſt ung felten fo ange⸗ 
nehm, als wer einen Rath von uns annimmt. 
Der eitle Menſch ſiebt ſich in ſeiner Einbildung von 
Neidern, der ſtolze von Feinden umgeben. 

Die Frauen fühlen ſich mehr zu einem Manne bia⸗ 
gezogen, deſſen gute Eigenſchaften allgemein geprie⸗ 
ſen werden, als zu dem, der ſie in ihren Augen beſitzt. 

Wer gern ſpricht, iſt gewoͤhnlich zuvorkommend 
und gefälig, um nur Zuhörer zu finden. 

Man gefaͤllt uns weniger durch die Eigenschaften, 
die man uns zeigt, als durch die, welche man uns 
errathen laͤßt. 

Im Betragen — ſagte die Graͤfin Boufflers, Mut⸗ 
ter des bekannten Ritters und nachherigen Grafen 
Stanislaus Voufflers — im Betragen ſey man eins 
fach und vernünftig; im Aeußern reinlich und anſtaͤn⸗ 
dig; in den Handlungen gerecht und edel; im Gebrau⸗ 
che der Gluͤcksguͤter wirthſchaftlich und freigebig; in 
der Rede deutlich, beſtimmt, wahr; im Unglück mus 
thig und ſtolz; im Gluͤcke befcheiden und mäßig; in 
der Geſellſchaft leichten, angenehmen, gefaͤlligen 
Umgangs; im haͤuslichen beben gerade und gut ohne 
Gemeinheit. Man laſſe ſich nicht durch Lob oder 
Tadel beſtimmen, ſondern thue, was recht iſt, doch 
ohne die Welt und den Anſtand zu verletzen. 


Anekdote. 

Ein engliſcher Sonderling fand Vergnügen daran, 
an feiner Tafel Tiſchgaͤſte zu vereinigen, die ſich fdmts 
lich durch etwas Sonderbares aus zeichneten. Er ſelbſt 
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hatte ein ungewöhnlich langes Kinn. Um fich einen 
Scherz zu machen, lud er ein Dutzend guter Freunde 
ein, welche, wie er, mit langen Kinnen verfehen 
waren und den Mund mitten im Geſicht hatten. Kaum 
waren die Kinnladen im Gange, kaum ſah Jeder ſeine 
Nachbaren gegenüber kauen, als die ganze Geſellſchaft 
in ein ſchallendes Gelaͤchter ausbrach. — Ein ander 
Mal verſammelte er eine Geſellſchaft von Schielenden 
und Kurzſichtigen, um das Vergauͤgen aller Verwir⸗ 
rungen und Mißgrlffe zu genießen, welche aus dem 
Zuſammenkommen beider Gebrechen entſtehen mußten. 
— Ein drittes Mal lud er lauter Stammler ein. 
Sein Schreiber ſaß in einem Winkel und ſchrieb, was 
geſprochen wurde, auf. Es fand ſich, daß waͤhrend 
des erſten Ganges, obſchon es ununterbrochen laut 
blieb, nur 22 Worte gesprochen worden waren. Bei 
dem aten Gang brauchte ein Gaſt — eine geraume 
Zeit, um zu ſagen, daß die Ar . tie ſchock . en 
vortreflich ſchmeckten. Sein Nachbar blieb ihm nichts 
ſchuldig, und ſtotterte auf fein Viertelſtuͤndchen lang: 
er ſeyh. ganz., ſei. ner.. Mei. nung! — Eben dies 
fer Sonderling ließ bei einer eingebildeten Krankheit, 
welche nur Spleen war, feinen Arzt kommen, wollte 
aber durchaus nichts einnehmen. Der Arzt, eln klu⸗ 
ger jovialiſcher Mann, verſchreibt eine halbe Apotheke 
von Mitteln, verſammelt um den Kranken ſeine Fa⸗ 
milie, das Hausgeſinde, die Bauern im Dorfe, Hunde, 
Katzen und andere Hausthiere, und theilt allen Pillen, 
Pulver, Latwergen, Tropfen u. ſ. w. aus. Der 
Kranke ergoͤtzt ſich an den Geſichtern, welche die requie 
rlcten Einnehmer ſchnelden, und — lacht ſich gefund, 


1 
Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Behufs der ſichern Erhebung und Controlle der von 
dem Taback feſtgeſetzten Koͤnigl. Gefälle, werden die 
reſpectiven Hausb'ſitzer in der Stadt und Vorftädten, 
dle auf ihren Hausboden Taback zum Trocknen aufhaͤn⸗ 
gen laſſen, hiermit aufgefordert, uns ſofort den Namen 
desjenigen, welcher ein Locale zum Tabak + Aufpängen 
gemfſethet hat, fo wie die Bezeichnung des Ackers, wo 
folcher gebaut worden iſt, ungefäumt anzuzeigen, wi⸗ 
drigenfalls der darin Säumtge Unannehmlichkelt, und 
nach Verhältniß auch Strafe zu gewaͤrtigen hat: Die 
Pollzey und Steuer⸗Beamten find zur beſondern Vi⸗ 
gilanz auf bie Befolgung dieſer Vorſchrift angewieſen 
worden. Brieg, den 7ten Jun! 1822. ; 

Der Magiſtrat. 
Bekannt mach ung 

Es ſoll das ſaͤmmtliche zur Nelßerthor⸗Bruͤcke ges 
hörige Holz unter der Bedingung der Wegſchaffung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir rermi- 
num licitationis auf dran 1ſten July c, Vormittags 
Zehn Uhr in der Raths⸗Seſſſons⸗Stube anberaumt 
hab en, zu welchem alle Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige 
Hiermit eingeladen werden, mit dem Bemerken, — 
5 Termine ſelbſt die beſonberen Bedingungen no 

ekannt gemacht werden follen, 

Brieg, den 14. Yunt 1822. 

— Der Maglſtrat. 
N Bekannt mach un 9. 

Es ſoll die neue Anlage der Straße von Cantersdorff 
nach Taſ penberg auf Cantersborffer Territorio, ſo 
wie die Erbauung eines Stück Dammes durch eine 
daſelbſt befindliche Sandgrube in term. den 15ten July 
. dg. 
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| c. a. früh um, Uhr auf dem herefchäftlichen Schloffe 


in Cantersdorff oͤffentlich an den Mindeſtfordernden 
ausgethan werden, und koͤnnen die diesfallſigen Be⸗ 


dingungen in den Amtsſtunden in der Kaͤmmetey⸗Stube 


fo wie ſelbſt Im Dermine eingeſehrn werden. 
Brleg, deu 17ten Juni 1822, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es fol bie Reparatur der auf dem Echreibendotfer 
Damme befindlichen 7 Bruͤcken und der Fluͤgel⸗Gelaͤn⸗ 
der an den Mindeſtfordernden öffentlich ausgethan 
werden. Wir Haben zu dieſem Behuf einen Termin 
auf den ıften kuͤnftigen Monats Vormittags um Zehn 
Uhr in der magiſtratualiſchen Seſſtons⸗Stube anbe⸗ 
raumt, und laden zu deu ſelben Entrepriſeluſtige, wel⸗ 
che Cautlon beſtellen konnen, hiermit ein, mit dem Bes 
merken, daß die Bedingungen im Termine ſelbſt be⸗ 


9 


kannt gemacht werden ſollen. Brieg deu 14. Juni 1822. 


Der Magiſtrat. 
— — — — — — 
Bekanntmachung, 


Es ſollen verſchiedene Reparaturen auf den Kaͤm⸗ 


merey⸗Vorwerken Altzenau und Neuvorwerk an den 
Mindeſtfordernben in Entreprlſe gegeben werden, wozu 
wir einen Termin auf den ıflen Juli d. J fruͤh um 
Neun Uhr in der Raths⸗Seſſions Stube anberaumt 
haben, und zu welchem quallfizirte Entreprifeluftige, 
die cantlonsfaͤhlg find, hlerburch vorgeladen werden, 
mit dem Bemerken: daß die ſpeziellen Bedingungen 
und Bauanſchlaͤge im Termine ſelbſt zur Einſicht vor⸗ 
gelegt werden. Brieg, den 14. Juni 1822. s 
Der Magliſtrat. 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 5 

Im Einverſtaͤnduiß mit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung haben wir beſchloſſen, die Aufſchuͤttung eines 
Fahrdammes durch den Wallgraben am Reifierthore 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe zu geben, und 
zu dleſem Behuf auf den sten Julius d. J. Vormittags 
um 10 Uhr in der Raths ⸗Seſſions⸗Stube einen Ter⸗ 
min anberaumt. Wir laden hiertu Entrepriſeluſtige 
hiermit ein, gemärtigen die diesfaͤlligen Gebothe, und 
werden dem Mindeſtfordernden die Entrepriſe zuſchla⸗ 
gen. Brieg, den arten Juni 1822. 5 

Der Magtſtrat. 5 


— —— ——' ä — —ũ—.— 
Entflohener Canarienvogel. N 
Aus dem Haufe No. 82 auf der Muͤhlgaſſe iſt am 
gaten d. M. ein junger bellgelber Kanartenvogel mit 
elnem braunen Fleck auf dem Kopfe, entflohen. Der⸗ 
jenige, der dieſen Vogel eingefangen hat, wird hiermit 
erſucht, ſolchen gegen eine angemeſſene Belohnung in 
genanntem Hauſe abzugeben, 
— — —-— — ——— b — 1 
In der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey find nachſte⸗ 
hende Sachen in billigen Preiſen zu haben: 
20 de Tod in der Schlacht bey Prag, den 
at g 
En 0. Be gemalt von Friſch, und geſeoch en 
2) von Seydſitz, in der Schlacht bei Rosba emalt 
70 Friſch und geftochen von D. Berger. 4 
3) Neue General ⸗ Karte des Preußiſchen Staats, in 
ar Jetigen Begränzüng und Abtheilung, nach den 
von dem Skatiſtiſchen Bureau in Berlin mitgerheile 
ten Nachrichten, 20 Sectjonen oder 5 Lieferungen, 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. \ 

Da ſich das Gericht ausgebreitet hat, daß es In 
meinem Holzhofe an Holze mangelt; fo widerſpreche 
ich demſelben, indem ich dem Publikum bekannt mache, 
daß alle Holz ⸗ Sorten vorraͤthig zu haben find. 

a Langner. 


Bekanntmachung. 

Nachdem mir von Einer Koͤnigl. Hochpreißlichen 
Regierung zu Breslau nach vorhergegangener Prüfung 
der Rezepte die Conceſſion ertheilt worden, Eau de Co- 
logne und Koͤnlgs Raͤncher⸗Pulver verfertigen zu duͤr⸗ 
fen, ſo mache ich ſolches mit dem Bemerken hlerdurch 
bekannt: daß ſelbige von jetzt an in beſimoͤglichſter 
Qualitat und gegen die dilligſten Preiſe bey mir zu 
haben find. Brieg, den 25ten Juni 1822. 

Henke, Goldarbelter. 


Zu ver miethen. 

Auf dem Ringe in No. 16 iſt der Oberſtock, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, einer Stubenkammer nebſt Zus 
behoͤr zu vermierhen, und kommende Michaell“) zu bes 
zlehen. Desgleichen auch im Mittelſtock vorne heraus 
2 Stuben, eine Alkove nebſt Zubehör zu vermierhen, 
Das Nähere iſt bey dem Elgenthuͤmer zu erfahren. 

Henke, Goldardeiter. 

) Im vorigen Blatt if aus Verſehen anſtatt Michaeli — 

Johanni geſetzt worden. ü 


gu vermiethen. 

In dem Hauſe No. 370 auf der Burggaſſe iſt dle 
erſte Etage nebſt Pferdeſtall zu vermiethen, und zu 
Michaeli oder er forderlichen Falls auch bald zu beziehen: 
Das Naͤhere hieruͤber iſt bei Unterzeichnetem auf der 


Schleß⸗Arrende zu erfahren. 5 u 
2 8 5 Lazarus e, 
u 
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2 Zu vermliethen. 
Auf der kangengaſſe in No. 249 iſt eine Stube auf 
gleicher Erde nebſt Kuͤche und Keller zu vermlethen, 
und auf Michaeli zu beziehen. i f 
Zu der miethen. 

Nahe am Ringe ſind auf gleicher Erde zwel auch 
drei Stuben nebſt Zubehör und ein großer trockener 
Keller, welcher letzterer auch einzeln vermiethet wird, 
zu vermiethen. Das Nähere iſt bei Herrn Wohlfahrt 
zu erfahren. 


Zu ver miethen. \ 
Auf der Muͤhlgaſſe in No. 63 iſt par terre vorn 
heraus eine kleine Stube zu vermiethen, und bald zu 
beziehen. 
Zu ver miet hen. 8 
Auf der Burggaſſe iſt der Mittelſtock in No. 383 
von Michael an zu vermiethen. 
. u vermlethen. 
Auf der Milchgaſſe in No. 259 IE par terre elne 
Stube und Stuben⸗Kammer mit allem was dazu ges 
hört zu vermiethen, und auf Michaeli zu beziehen. 
8 f Dünckel. 
A Zu verkaufen. 
„Das auf der Mühlgafie ſub No 83 gelegene Haus 
unter ſoliden Zahlungs⸗Vedingungen zu verkaufen. 
Auch iſt in demſelden der Mittelſtock von zwei Stuben 
auf den iten Auguſt zu vermie hen. Das Näbere ers 
laͤbrt man bel dem Eigenthuͤmer in der goldenen Ka⸗ 
R — an unden Gaſſe woſelbſt auch eine große 
— w ove zu vermiethen und auf Michael, 
Koiterie » Anzelge. * 
„Bel Zlehung der 43ten Königl. kleinen Lotterle fielen 
folgende Gewinne in mein Comptolr, als; 100 rk 
. 1 g 
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auf No. 6028. — 30 Rt. auf No. 24675. — 10 Rt. 
auf No. 4929 6226 23118 23 92 93 24069 71 
31240 50% — 5 Rthl. auf No. 4930 6007 13 48 
6207 20 32 23121 97 99. — 4 Kthl. auf No, 4932 
33 34 36 45 80 6030 31 48.6209 17 24 34 37 
41 45 31201 2 8 1 33 35 38 39 70 74 78 79 
80 84 87 89 94 24051 3201 5 8 12 13 27 33 
38 39 42 und 44 Die Looſe a4ter Lotterie, deren 
Plan aus 480:0 kooſen und 11000 Gewinnen beſtehet, 
find angek mmen, bitte um guͤtige Abnahme. Loose 
zur ten Claſſe 46ter Claſſen⸗Lotterie fo wie Gefchäftss 
Anwelſungen a 2 Ggr. Court. find zu haben bei 
dem Koͤnigl. Lotterle⸗Elanehmer 
Böhm. 


Gefunden. 

In dem Jornſchen Garten iſt vor mehrern Tagen ein 
Strickbeutel und ein kleines Körbchen zuſammen ges 
bunden an einem Banme haͤngend gefundtn worden. 
In jedem befindet ſich ein ganz neues Kinder⸗Schnupf⸗ 
tuch. Der Verlierer melde ſich in der Wohlfahreſchen 
Buchdruckerey. 

f | e funden. 2 
Am vergangnen Sonntage iſt auf dem Feldwege, 
welcher obnweit des Weinbergs neben der Chauſſee 
nach Paulau hinführt, ein ſchwarz ſamtner Strickbeutel 
gefunden worden, wortun ein kleines weißes Schnupf⸗ 
tuch u. ſ. w. war. Die Verltererin melde ſich in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. N We 


Verloren. 

Es iſt im Dunak⸗Garten beim Quartal der Tiſchler 
Montag den 24ten d. M. eine hellbraune Samtmü 
vertauſcht worden. Da an der Wiedererlangung der⸗ 
ſelben ſehr viel gelegen iſt, ſo wird gebeten, ſolche 
5 — Kaulfuß gegen die zuruͤckg 5 

zugeben. } 


